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Kommentiert:

Integration im Sport – gelebter Alltag

Seit über dreißig Jahren ist Integration gelebter Alltag in deutschen Sportvereinen. Schon früh haben die Verantwortlichen erkannt, welche gesellschaftspolitische und vor allem soziale Herausforderung da auf Deutschland zukommen wird. Sport erwies sich – trotz vieler Skepsis aus der Politik und den eigenen Reihen – schnell als erfolgreiches Medium, um zwischen unterschiedlichen Kulturen und Nationen Brücken zu schlagen. Kinder und Jugendliche aus 30 Nationen unter einem Dach, die Teamgeist, Freundschaft und Toleranz vorleben, deren Mütter und Väter oft nur noch durch ihr Outfit als Menschen anderer Herkunft zu erkennen sind, keineswegs aber durch mangelnde Begeisterung, fehlendes Engagement oder Verständigungsprobleme, wenn es um die Unterstützung im Verein geht – wer kann das schon vorweisen? 

Die positiven Erfahrungen überwiegen. Das sagen nicht nur Übungsleiter und Trainer, sondern vor allem auch die Sozialarbeiter in den Vereinen und Jugendklubs. Und viele von ihnen, die täglich vor Ort an der Integration arbeiten, verstehen die derzeit hitzige Diskussion in Politik und Öffentlichkeit nicht: Probleme, etwa mangelnde Sprachkenntnisse, Patriarchat oder Religion, sind von Anfang an Integrationshürden gewesen, die die Politik Jahrzehnte lang unterschätzt hat. 

Man mag nun meinen, die Begegnung auf dem Platz oder in der Halle ist die leichteste Übung. Im Prinzip gilt das auch – allerdings oft nur für das männliche Geschlecht: Die Männer sind am Ball, ob nun in gemischt-ethnischen oder ethnisch homogenen Teams. Mancher mag rein türkische, griechische oder kroatische Mannschaften als ein Scheitern der Integrationsbemühungen interpretieren, aber zunächst finden auf diesem Weg viele zum Sport und zu anderen, für sie (noch) fremden Menschen, wenn der Kontakt gepflegt wird und Transparenz garantiert ist.

An Grenzen stieß und stößt der Sport im Bereich der Mädchen und Frauen, die in erster Linie durch kulturelle und religiöse Fesseln ausgegrenzt sind. Spezielle Angebote über den Sport hinaus wie Sprachkurse oder Hausaufgabenhilfen für Töchter und Mütter werden zögernd, aber immer öfter akzeptiert. Dennoch: Seit islamistische Fundamentalisten auch in der Bundesrepublik ihre Thesen lautstark verbreiten, ist es vor allem für Migrantinnen nicht leichter geworden, sich kultureller Knebel zu entledigen. Integration ist für den Sport ein noch wichtigeres Arbeitsfeld geworden, das er zusammen mit Schulen, Migrantenorganisationen, Unternehmen, Sozialverbänden und kommunalen Einrichtungen beackert. Sie alle sind sich sicher, dass der Einsatz lohnt: Denn Vielfalt bedeutet Reichtum - mit dem sich eine demokratische und tolerante Republik in jeder Beziehung schmücken sollte. 

Bianka Schreiber-Rietig   
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Deutscher Bundestag verabschiedet Steigerung der Sportfördermittel

DSB-Präsident: „Guter Orientierungsrahmen der Bundesregierung“

(DSB PRESSE) Der Deutsche Bundestag hat das Haushaltsgesetz 2005 und damit auch den Einzelplan des Bundesinnenministeriums mit der Titelgruppe „Sportförderung“ in zweiter und dritter Lesung beraten und beschlossen. Das von Minister Otto Schily verwaltete Sportförder-Budget hat ein Gesamtvolumen von 132,998 Millionen Euro – das sind 11,8 Prozent mehr als im laufenden Jahr. Die Fortführung des Goldenen Plans Ost ist im kommenden Jahr mit der Mini-Summe von drei Millionen Euro Bundesanteil gesichert.

„Das ein guter Orientierungsrahmen für die Sportpolitik der Bundesregierung“, erklärte DSB-Präsident Manfred von Richthofen nach Studium des Zahlenwerks. „Besonders erfreulich ist die Anhebung der Position Zentrale Maßnahmen auf nunmehr 71,4 Millionen Euro. Es hat uns sehr gefreut, dass der Haushaltsausschuss des Deutschen Bundestages den Kernansatz für die Spitzensportförderung noch einmal um 2,61 Millionen Euro aufgestockt hat.“ Von Richthofen kritisierte das Abschmelzen des Goldenen Plans Ost: „Der breitensportliche Aufbau Ost steht jetzt kurz vor dem K.o. Leider haben die Haushaltspolitiker der SPD die Bemühungen des SPD-Bundestagsabgeordneten Peter Danckert verwässert.“ Von der Fortführung des Erfolgsprogramms mit einem Jahresvolumen von fünf bis zehn Millionen Euro war noch vor einigen Wochen die Rede gewesen.

Mit heftiger Kritik an der Sportförderung des Bundesinnenministeriums hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion auf die Beschlussfassung des 
Etats im Plenum des Deutschen Bundestags reagiert. „Die Bundesregierung hat auf breiter Front ihre Sportförderung auf Event-Politik umgestellt“, erklärte der CDU-Abgeordnete Klaus Riegert gegenüber dem Deutschlandfunk. „Wichtige sportpolitische Entscheidungen werden nicht mehr angegangen.“ Riegert bemängelt vor allem, dass aus dem Etat des Bundesinnenministeriums für 2005 insgesamt 10,65 Millionen Euro für eine so genannte Standortkampagne zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 bereitgestellt werden. „Das ist eine glasklare Propaganda-Kampag​ne der Bundesregierung“, sagte der Abgeordnete. Schon im Frühjahr nächsten Jahres solle – so Riegert – in Nordrhein-Westfalen mit diesen öffentlichen Geldern „Wahlkampf für Rot-Grün“ betrieben werden.

In der 85-minütigen Debatte des Einzelplans erklärte die CDU-Abgeordnete Susanne Jaffke, sie unterstütze die Argumentation von Bundesinnenminister Otto Schily, zukünftig die Mittel für die Sportanlagen-Sonderförderung für den Breitensport in den neuen Ländern in den Solidarpakt II zu überführen. „Wir sind bereit, die Konsequenzen zu Hause ein Stückchen umzusetzen“, sagte Susanne Jaffke. Für die Koalitionsfraktionen verteidigte Silke Stokar von Neuforn (Bündnis 90/Die 
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Grünen) die buchmäßige Fortführung des Goldenen Plans Ost als „Sondertitel mit glasklarer Zweckbestimmung“: „Diese Mittel werden in Ortschaften, die sich eher im ländlichen Raum befinden, zur Förderung der Sportanlagen und des Breitensports zielgerichtet eingesetzt. In den neuen Bundesländern ist es einfach nach wie vor Realität, dass Anlagen für den Breitensport fehlen.“

Der Sportsprecher von Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann, wies die Oppositions-Kritik am Sporthaushalt zurück und verwies auf einen „Aufwuchs“ der Mittel. Fünf Millionen Euro zusätzlich seien durch Initiative der Grünen in den Sporthaushalt aufgenommen worden – damit sei eine Neuakzentuierung der Sportpolitik erreicht. So gebe es im kommenden Jahr 400.000 Euro aus dem Bundeshaushalt für „längst überfällige Projekte zur Dopingprävention“. Für Aktionen zum „UNO-Jahr des Sports 2005“ seien 700.000 Euro zusätzlich bewilligt worden. Hermann erklärte weiter, dass aus Mitteln des Bundesinstituts für Sportwissenschaft 300.000 Euro für den Umbau des Anti-Dopinglabors in Kreischa zur Verfügung stehen werden. Der Grünen-Sportpolitiker: „Auch in Zeiten knapper Kassen setzen wir auf eine moderne und ausgewogene Sportpolitik.“

CDU/CSU, FDP und Grüne wollen bis zu den Haushaltsberatungen 2006 klären, wie sich die Fachpolitiker im Sportausschuss des Deutschen Bundestages neu profilieren können. Wie schon in den Vorjahren wurde im Fachausschuss ein im Prinzip magerer Entwurf des Ministeriums verabschiedet, Einflussbereitschaft war durch Fraktionszwang nicht gefragt – und damit war auch die Streichung des Goldenen Plans Ost vorläufig besiegelt, den das BMI nicht mehr in seinem Etat haben wollte. In zwei Sitzungen des Haushaltsausschusses wurde dann nachgebessert. Auch in diesem Jahr war es wieder der Grünen-Sportsprecher Hermann, der weitere Fachprojekte durchsetzte. Die SPD-Mehrheitsfraktion war dann auf Hermanns Initiative hin zu den Mittelsteigerungen bereit.

Holger Schück

Informationen zu Hartz IV im Sport auf der DSB Homepage

(DSB PRESSE) Im Nachgang zu der Sportpolitischen Konferenz zu „Hartz IV im Sport“ am 4. November in Berlin sind jetzt die Beratungsergebnisse und erste weiterführende Informationen über die DSB-Homepage (www.dsb.de) zugänglich. Hier finden sich neben den Vorträgen der Referenten aus dem Bundeskanzleramt und der Bundesagentur für Arbeit auch Hinweise über die Auswirkungen von Hartz IV für betroffene Übungsleiter und eine Rahmenvereinbarung zur Schaffung zusätzlicher Arbeitsgelegenheiten zwischen dem Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des Landes Brandenburg und der Regionaldirektion Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für Arbeit. Nach und nach soll sich auf der DSB-Plattform ein Informationsforum zur Umsetzung von Hartz IV im Sport entwickeln.
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Unverzichtbare Gemeinwohlfunktionen des Sports betont

Sportministerkonferenz in Halle/Saale

(DSB PRESSE) Die Sportministerkonferenz (SMK) würdigt den Sport mit all seinen für unsere Gesellschaft bedeutsamen und unverzichtbaren Gemeinwohlfunktionen. Er hat deshalb Anspruch auf eine dauerhaft verlässliche Grundsicherung der Wahrnehmung seiner Aufgaben. Dabei gehören nach Auffassung der SMK zur notwendigen Grundsicherung des Sports als Teil öffentlicher Daseinsvorsorge vor allem die Bereitstellung von ausreichender Sportinfrastruktur, die Nutzung von Sportanlagen zu angemessenen, vereinsverträglichen Konditionen und die Förderung der Sportorganisationen zum Erhalt der Angebotsvielfalt, insbesondere im Kinder- und Jugendbereich, und zum Erhalt der ehrenamtlichen Strukturen. Die Sportministerkonferenz bittet daher die Länder und Kommunen, diese Grundsicherung des Sports in ihren jeweiligen Verantwortungsbereichen nach besten Kräften sicherzustellen.

Dies erklärte der Vorsitzende der Sportministerkonferenz der Länder (SMK), Sachsen-Anhalts Minister für Gesundheit und Soziales, Gerry Kley, nach Abschluss der 28. Konferenz der Sportminister und 
-senatoren am 25./26. November 2004 in Halle/Saale. Kley, der nach zweijähriger Amtszeit zum Jahresende 2004 den Vorsitz der SMK an den Bremer Senator für Inneres und Sport, Thomas Röwekamp, übergibt, betonte zugleich, dass Sachsen-Anhalt während der letzten beiden Jahre der Sportministerkonferenz einen eigenen Stempel aufgedrückt habe, indem insbesondere die Verknüpfung der verschiedenen Bereiche wie Gesundheit, Behindertenpolitik, Familie sowie Frauen und Sport stärker gesucht wurde. Dadurch sei es gelungen, neue Felder für den Sport zu gewinnen. „Das ist nicht zuletzt dem Umstand geschuldet, dass Sachsen-Anhalt als eines der wenigen Länder den Sport im Sozialressort angesiedelt hat. In der Summe glaube ich, dass die Sportministerkonferenz perspektivisch diesen eingeschlagenen Weg fortsetzen und stärker themen-übergreifend arbeiten wird“, so Kley wörtlich.

DSB-Präsident Manfred von Richthofen erinnerte daran, dass die deutlichste Förderung des Sports nach wie vor von den Bundesländern komme. Die Zusammenarbeit des DSB mit der SMK gewinne immer mehr an Bedeutung, insbesondere sei die klare Positionierung der Sportministerkonferenz in sportpolitischen Fragen auch für die Arbeit der Sportorganisation unverzichtbar. Von Richthofen, der die Minister auch über die laufenden Strukturberatungen der Dachverbände des deutschen Sports informierte, dankte dem gastgebenden Land Sachsen-Anhalt dafür, dass es trotz der kritischen Finanz-Situation im Sportetat des Haushalts 2005 keine Kürzungen vorgenommen und damit ein positives Beispiel gegeben habe.
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Zentrale Themen der zweitägigen Sitzung in Halle waren die Bilanz nach den Olympischen Spielen und den Paralympics in Athen sowie daraus resultierende Konsequenzen für die künftige Förderung des Leistungssports, die Fußball-Weltmeisterschaft 2006, die Sicherung der öffentlichen Sportförderung und der Goldene Plan Ost. Die SMK befasste sich auch mit der Gesellschaftskampagne des DSB unter dem Motto „Sport tut Deutschland gut“ und erklärte, dass diese in geeigneter Weise die Kompetenzen und Werte des Sports aufzeigt und deshalb bundesweit und in den Ländern weiter unterstützt werden sollte.

An der 28. SMK nahmen außer den Sportministerinnen und Sportministern der Länder als Gäste neben DSB-Präsident Manfred von Richthofen auch NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach, Behindertensport-Präsident Theodor Zühlsdorf, BMI-Staatssekretär Göttrick Wewer, DSB-Vize​präsident Ulrich Feldhoff, Sachsen-Anhalts LSB-Präsident Heinz Marciniak sowie Vertreter der kommunalen Spitzenverbände und der NADA teil. Die 29. Sitzung der Sportministerkonferenz wird unter dem Vorsitz des Bremer Innen- und Sportsenators Thomas Röwekamp am 11./12. August 2005 in Bremerhaven stattfinden.

Friedrich Mevert

Neue Impulse für die Straßenläufe in Deutschland

Laufveranstalter und Leichtathletik-Verband im Schulterschluss

(DSB PRESSE) Die Vereinigung der großen deutschen Laufveranstalter, der Verband German Road Races (GRR), hat auf seiner Jahrestagung in Mainz ein neues Sprechergremium für eine Amtsperiode von zwei Jahren gewählt. Neben den wieder gewählten Bernd Düngen (Duisburg), Gernot Weigl (München) sowie den beiden Berlinern Derk Kogelheide und Horst Milde arbeiten nun Wilfried Raatz (Mannheim) und Sascha Wiczynski (Paderborn) neu im Sprecherrat mit. Der Verband versteht sich als Anwalt der Läuferinnen und Läufer, als solcher will er sich auch verstärkt innerhalb des Deutschen Leichathletik-Verbandes für das Angebotssegment der Straßenläufe in Deutschland engagieren. 

Gerade die vielen Cityläufe im ganzen Land sind der größte Werbeträger für die Leichathletik. Hier sind nach wie vor ständig wachsende Teilnehmerzahlen zu verzeichnen. Laufveranstaltungen genießen größte Popularität in der  sportiven Bevölkerung und verfügen nicht zuletzt deshalb über auch vielfältige Medienresonanz. Zum GRR-Verband gehören derzeit 41 Laufveranstalter, darunter alle großen Marathonläufe in Deutschland. GRR vergibt erstmals einen Nachwuchspreis für talentierte junge Läufer zur Finanzierung von Trainingslagern und trainingsbegleitenden Maßnahmen. Der GRR-Preis 2004 von je 1.000 Euro wird vergeben an die beiden Talente Eva Maria Stöwer (LAC Hochsauerland) und Martel Zelalem (VfB Stuttgart). 
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FC Bayern weiter vorne – größter Gewinner der VFB Stuttgart

Deutschlands größte Sportvereine in einer umfassenden Übersicht

(DSB PRESSE) Der größte Verein Deutschlands ist weiterhin der FC Bayern München mit 97.754 Mitgliedern. Er kann im Vergleich zur letzten Erhebung vor zwei Jahren einen Zuwachs von 4.332 Mitgliedern vermelden. Damit strebt der FC Bayern mit großen Schritten der  100.000er-Schallmauer entgegen. Der klare Gewinner beim Personenzuwachs ist der VFB Stuttgart mit 17.758 Mitgliedern. Somit kann der VFB 10.430 Mitglieder mehr verbuchen als noch vor zwei Jahren.

Auf Platz zwei der Rangliste liegt weiterhin der FC Gelsenkirchen-Schalke 04 e.V. mit 34.370 Mitgliedern (+8.217) vor dem Verein Sportspaß e.V. aus Hamburg mit 30.319 Mitgliedern (+6.218). Der TSV 1860 München verteidigt trotz einer Abnahme von 1.275 auf jetzt 22.348 Mitglieder Platz vier vor Borussia 09 Dortmund e.V., die durch einen Zuwachs von 10.358 ihre Mitgliederzahl fasst verdoppeln konnte und aktuell 20.839 Mitglieder zählt. Platz sechs geht an den Hamburger Sport-Verein e.V. mit 19.459 Mitgliedern, dicht gefolgt vom Postsportverein Nürnberg (19.039) und Borussia VfL 1900 e.V. Mönchengladbach (18.154). Von Platz 23 auf Platz neun verbessert hat sich der VFB Stuttgart (17.758). Der 1. Fußball-Club Köln 01/07 e.V. komplettiert mit 13.823 Mitgliedern die „Top ten“.

Die Zahl der Vereine mit mehr als 10.000 Mitgliedern ist im Vergleich zu 2002 von 13 auf 16 angestiegen. Zudem haben es im Vergleich zu 2002 fünf Vereine mehr geschafft, über die 4.000-Mitglieder-Grenze zu kommen. Die Statistik umfasst insgesamt 134 Großvereine.

1. FC Bayern München (97.754 Mitglieder), 2. FC Gelsenkirchen Schalke 04 (34.370), 3. Sportspaß e.V., Hamburg (30.319), 4. TSV 1860 München (22.378), 5. BV Borussia 09 Dortmund (20.839), 6. Hamburger Sport-Verein (19.459), 7. Post-Sportverein Nürnberg (19.039), 8. Borussia VFL 1900 Mönchengladbach (18.154), 9. VfB Stuttgart (17.758) 10. 1. Fußball-Club Köln 01/07 (13.823) 11. SSV Ulm 1846 (11.872) 12. Hertha BSC (11.475), 13. TSV Bayer 04 Leverkusen (10.880), 14. Turngemeinde Bornheim 1860 (10.558), 15. Eimsbütteler Turnverband (10.494) 16. 1. FC 1900 e.V. Kaiserslautern (10.019) 17. Schwimmverein Bayer Uerdingen 08 (9.79118) 18. Turn- und Sportgemeinschaft Bergedorf von 1860 e.V. (9.631) 19. VfL Sindelfingen (9.478), 20. MTV Stuttgart (8.502) 21. Deutscher Alpenverein, Sektion Berlin (7.986) 22. Niendorfer Turn- und Sportverein von 1919 e.V. (7.709), 23. Hamburger Turnerschaft von 1816 e.V. (7.472), 24. Sportclub Alstertal-Langenhorn e.V. (7.354), 25. Sportgemeinschaft Langenfeld 92/72 e.V. (7.329), 26. Schwimm- und Sportfreunde Bonn 05 e.V. (7.276), 27. Eintracht Hildesheim von 1861 e.V. (7.217), 28. ASC Göttingen von 1846 e.V. (6.963), 29. SV Böblingen (6.899), 30. Pulheimer Sport-Club 1924/57 
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e.V. (6.785) 31. Sportgemeinschaft Kaast 1912/35 e.V. (6.509), 32. Sportverein Bayer Wuppertal e.V. (6.415), 33. Turnverein 1848 Erlangen (6.392), 34. FT Freiburg (6. 367) 35. TSG Heilbronn (6.300), 36. Landesbetriebssportverband Bremen (6.259), 37. Sportverein Eidelstedt von 1880 e.V. (6.212) 38. Turngemeinde 1861 Landshut (6.171), 39. Sportverein Wacker Burghausen (6.167), 40. TG Biberach (6.160), 41. Altrahlstedter Männerturnverein von 1893 e.V. (6.134), 42. AC Weinheim (6.098), 43. TSG Weinheim (6.095), 44. MTV Treubund Lüneburg von 1848 e.V. (6.074), 45. DAV Sektion Rheinland-Köln e.V. (6.072), 46. Skiclub Dingolfing (6.056), 47. Fußball-Club St. Pauli von 1910 e.V. (5.998), 48. VfL Pinneberg e. V. (5.908), 49. Osnabrücker SC MTV 1849 - OTV 1861e.V. (5.904), 50. SC Melle 03 e.V. (5.900), 51. Deutscher Alpenverein Sektion Frankfurt e.V. (5.765), 52. Frankfurter Turn- und Sportgemeinschaft 1847 (5.756), 53. Eintracht Frankfurt e.V. (5.739), 54. TSV Unterpfaffenhofen (5.737), 55. Heidenheimer Sportbund (5.658), 56. Männerturnverein Wolfenbüttel e.V. von 1848 (5.653), 57. TSC Eintracht von 1848/95 Korp. zu Dortmund (5.593), 58. Braunschweiger Männer-Turnverein von 1847 e.V. (5.558), 59. Walddörfer Sportverein von 1924 e.V. (5.514), 60. Schwimmverein Weiden (5.476), 61. Warendorfer Sportunion 1895 e.V. (5.467), 62. Turnverein 1860 Fürth (5.428), 63. DJK Eintracht Coesfeld VBRS e.V. (5.374), 64. Postsportverein Berlin (5.327), 65. SSC Karlsruhe (5.324), 66. Sport-Club Poppenbüttel von 1930 e.V. (5.310), 67. Turner und Ballspieler Bocholt 1907 e.V. (5.271), 68. S.C. Bayer 05 Uerdingen e.V. (5.260), 69. Sportvg Feuerbach (5.239), 70. Verein für Leibesübungen Wolfsburg e.V. (5.220), 71. MTV 1879 München (5.189), 72. MTV Ludwigsburg (5.158), 73. Kultur- und Sportverein Baunatal e.V. (5.146), 74. Sport-Club SC Siemensstadt (5.074), 75. Turngemeinde Neuss von 1848 e.V. (5.020), 76. TV Kornwestheim (5.008), 77. Schwimmverein Blau-Weiß Bochum 1986 e.V. (5.008), 78. Mülheimer Turnverein Köln von 1850 (4.996), 79. ASV Landau (4.977), 80. 1. FC Nürnberg (4.976), 81. Schwimmverein 05 Würzburg (4.973), 82. Turn- und Sportverein Spandau 1860 (4.914), 83. TSG Söflingen (4.886), 84. Postsportverein München (4.885), 85. Turn- und Sportverein Bayer Dormagen e.V. (4.880), 86. Deutscher Alpenverein Sektion Darmstadt (4.855), 87. TSV Schmiden (4.851), 88. TSV Mannheim (4.844), 89. Schwimmverein Bamberg (4.794), 90. Turnverein Ratingen 1865 e.V. (4.773), 91. Wilhelmshavener Schwimm- und Sportverein e.V. (4.717), 92. Bürgerfelder Turnerbund e.V. (4.708), 93. Schwimmgemeinschaft Neukölln (4.621), 94. Turn- und Sportverein Rudow (4.614), 95. Golf-Resort Bad Griesbach (4.598), 96. Turn- und Sportverein Hiltrup 1930 e.V. (4.582), 97. SV Weiss-Blau Allianz München (4.581), 98. TuRa Harksheide von 1945 e. V. (4.552), 99. SV Fellbach (4.525), 100. VFL Gladbeck 1921 e.V. (4.472), 101. Hausbruch-Neugrabener Turnerschaft von 1911 e.V. (4.462), 102. SV Neuperlach (4.424), 103. Einsenb. SV (4.373), 104. TV 1856 Kempten (4.366), 105. TSG Backnang (4.364), 106. SC DHfK Leipzig (4.351), 107. SV Lohhof (4.350), 108. Oldenburger Turnerbund (4.312), 109. TSV 1860 Ansbach (4.273), 110. Elmshorner Männer-
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Turnverein v. 1860 e. V. (4.244), 111. Turnverein Jahn Rheine 1885 e.V. (4.236), 112. Sport-Club Charlottenburg (4.225), 113. TSV Eintracht Karlsfeld (4.220), 114. SV Brackwede 1890/1945 e.V. (4.215), 115. TSV Vaterstetten (4.209), 116. Turngesellschaft Walldorf 1896 e.V. (4.207), 117. TSV Forstenried (4.202), 118. BSV AOK Leipzig (4.202), 119. Turn- und Sportverein Kronshagen v.1924 e.V. (4.166), 120. Eisenb. SV SF Neuaubing (4.158), 121. Turnerschaft Bergisch Gladbach 1879 e.V. (4.157), 122. Schwimm-Vereinigung Krefeld e.V. 1972 (4.156), 123. Verein für Leibesübungen Lüneburg e.V. (4.135), 124. Brühler Turnverein 1879 e.V. (4.123), 125. TSB Flensburg von 1865 e. V. (4.117), 126. Turn- und Sportvereinigung Reinbek v.1892 e.V. (4.107), 127. FC Puchheim (4.103), 128. Turn-Klub zu Hannover (4.093), 129. DAV - Sektion Karlsruhe (4.077), 130. VfL Kirchheim/Teck (4.077), 131. TSV Jahn 1861 Freising (4.064), 132. Turnverein Papenburg von 1896 e.V. (4.056), 133. OSC Bremerhaven (4.050), 134. Turn- u. Sportverein Unterhaching (4.048).

Dwight D. Eisenhower Fitness Award für Prof. Dr. Jürgen Palm

(DSB PRESSE) Der Präsident des Breitensport-Weltverbandes TAFISA und frühere Leiter des Bereichs Breitensport im Deutschen Sportbund (DSB), Prof. Dr. Jürgen Palm, wurde für sein Lebenswerk in der „Sport für alle“-Bewegung mit dem Dwight D. Eisenhower Fitness Award 2004 ausgezeichnet. Diese hohe Ehrung erhielt Palm, der in Deutschland häufig als „Trimmvater der Nation“ bezeichnet wird, von der United States Sports Academy. Preisträger Palm befindet sich in bester Gesellschaft, denn diesen Preis haben vor ihm unter anderen bereits der frühere US-Präsident George Bush, Sylvester Stallone und Arnold Schwarzenegger bekommen. 

Bayerns Gesundheitsminister propagiert Bewegungsprojekt für Kinder

(DSB PRESSE) 75 Kindergärten in den Modellregionen Ingolstadt, Günzburg, Schwandorf und Bamberg beteiligen sich am neuen bayerischen Präventionsprojekt „Tiger Kids“ mit einem frechen, beweglichen Tiger als Leitfigur. „Übergewicht ist kein Schönheitsfehler“, sagte Gesundheitsminister Werner Schnappauf beim Start der zweijährigen Aktion für besseres Bewegungs- und Essverhalten im Kindesalter.

Sportheim Neuastenberg: Ziel für Wanderer und Leistungssportler

(DSB PRESSE) Das Sportheim Neuastenberg des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen hat kürzlich das 50-jährige Jubiläum gefeiert. Idyllisch im Hochsauerland gelegen, ist es während des ganzen Jahres ein beliebtes Ziel für Sportvereine, Schulklassen, Wander- und Freizeitgruppen. Seit 1995 ist das Sportheim auch Internat für junge Leistungssportler in Wintersportarten, angeschlossen an den Olympiastützpunkt Westfalen. 
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„Sport gestaltet Zukunft mit den Menschen vor Ort“

28. Bundestag des Deutschen Sportbundes mit Kongress in Bremen

(DSB PRESSE) Die Hansestadt Bremen wird in dieser Woche zum Mekka der deutschen Sportpolitik. Der 28. ordentliche Bundestag des Deutschen Sportbundes (DSB) findet am Samstag, 4. Dezember 2004, ab 9.30 Uhr im Bremer Congress Centrum statt. Das Hauptreferat hält dabei der für den Sport zuständige Bundesminister des Innern, Otto Schily. Mit der Fortschreibung des Förderkonzepts 2012 und des Stützpunktkonzeptes werden in Bremen wichtige Weichen für die Zukunft des Spitzensports in Deutschland gestellt. Außerdem steht die Nachwahl der Position des Vizepräsidenten oder der Vizepräsidentin für Breitensport in das DSB-Präsidium auf der Tagesordnung.

Dem Bundestag vorgeschaltet sind am Donnerstag, 2. Dezember, die 101. Sitzung des Präsidiums des Deutschen Sportbundes, die in erster Linie zur Vorbereitung des Bundestages dient, sowie ein zweitägiger Kongress zum Thema „Sport gestaltet Zukunft mit den Menschen vor Ort“ am Donnerstag, 2. Dezember, und am Freitag, 3. Dezember. Dieser Kongress setzt die Arbeit des Zukunftskongresses 2002 fort, fokussiert jedoch ein wichtiges Einzelthema: Das Verhältnis von Sport und Kommune. Im Mittelpunkt stehen dabei die Menschen vor Ort, die Bedürfnisse zum Beispiel von Frauen und Männern im unmittelbaren kommunalen Lebensraum wie Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Lernen. Der Kongress wird von DSB-Präsident Manfred von Richthofen und der Präsidentin des Landessportbundes Bremen, Ingelore Rosenkötter, eröffnet, bevor der 1. Bürgermeister der Freien und Hansestadt Hamburg, Ole von Beust, als Key Speaker auf das Thema einstimmt. Dann wird in 14 Arbeitskreisen weiter diskutiert. 

Hinweis für die Redaktionen:

Im Rahmen des Kongresses und des DSB-Bundestages gibt es im Bremer Congress Centrum auch ausführliche Informationen über die World Games, die 2005 in Duisburg und der Rhein-Ruhr-Region veranstaltet werden. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich zum Stand der Organisation für diese Großveranstaltung eingeladen.

Der saarländische Sport betreut fast 12.000 Aussiedler

(DSB PRESSE) Die Abteilung „Integration durch Sport“ in der Verwaltung des Landessportverbandes für das Saarland erreicht jährlich 11.500 Aussiedler und Migranten, von denen es insgesamt 80.000 gibt.
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Veranstaltungstermine Dezember 2004

01.
Bundesarbeitskreis (BAK) Freiwilliges Soziales Jahr, Berlin

01.
Sprecher Nichtolympische Verbände, Bremen

02.
101. Sitzung des DSB-Präsidiums, Bremen

02.
Zusammenkunft Nichtolympische Verbände, Bremen

02.
Verleihung der Fritz-Wildung-Plakette, Bremen

02./03.
Abschlussveranstaltung EYES, Arnheim/Niederlande

02./03.
Kongress „Sport gestaltet Zukunft mit den Menschen vor Ort“, Bremen

02.-05.
2. ARCTOS (Anti-Racism Tools)-Konferenz, Prag

03.
Mitgliederversammlung Führungs-Akademie, Bremen

03.
Treffen Verbände mit besonderer Aufgabenstellung, Bremen

03.
Ständige Konferenz der Landessportbünde, Bremen

03.
Bundesausschuss Frauen im Sport, Bremen

03.
Vorstand 32er-TV-Vertrag, Bremen

03.
Ständige Konferenz der Spitzenverbände, Bremen

03.
Vorstandssitzung IAT/FES, Bremen

03.
Präsidialkommission Gender Mainstreaming, Bremen

03.
Verbände 32er-TV-Vertrag, Bremen

04.
28. ordentlicher DSB-Bundestag, Bremen

04.
Mitgliederversammlung IAT/FES, Bremen

06.-08.
IV MINEPS (UNESCO), Athen

07. 
5. Sitzung AG Finanzierung des Sports, Frankfurt am Main

08./09.
Workshop „Qualitätsgesteuerte Förderung psychosozialer Ressourcen“, Bergisch Gladbach

09.-12.
10. ENGSO Youth Comittee Meeting, Riga

10.
Rechtskommission des Sports gegen Doping, Frankfurt am Main

10.
Abschlussveranstaltung EYES, Köln

13.
20. Sitzung der Präsidialkommission „Schulsport“, Berlin

13.
Präsentation der Ergebnisse der DSB-SPRINT-Studie, Berlin
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Die nationalen Sportinteressen im zusammenwachsenden Europa

Orientierungshilfe bei einer Tagung der DSB-Führungs-Akademie in Köln

„Um nationalen Nachwuchs zu fördern, bedarf es im Fall von Ausländerbeschränkungen einer intensiven Auseinandersetzung mit nationalen Aspekten des Europarechts oder aber – im Fall des Verzichts auf Ausländerklauseln – eines mutigen Bekenntnisses zum unbeschränkten Wettbewerb aller Sportlerinnen und Sportler auch auf nationaler Ebene“, so der Tenor einer Fachtagung an der Führungs-Akademie des Deutschen Sportbundes in Köln. 

Bereits zum vierten Mal wurde zusammen mit dem EU - Büro des deutschen Sports unter dem Motto „Europa hautnah“ Vertretern von Sportverbänden Europa und seine Auswirkungen für die tägliche Praxis aufbereitet. Erstmals stand nun eine rechtliche Fragestellung im Mittelpunkt des Interesses.

Als „Seismograph“ für europarechtliche Entwicklungen, die aus Brüssel den Sport nachhaltig beeinflussen können, zeigt das EU – Büro relevante Aspekte der Gemeinschaftspolitik auf. In diesem Fall konfrontiert die Erweiterung der Europäischen Gemeinschaft  Verbände und Vereine mit neuen Fragestellungen bezüglich der Regelungen zur Beschränkung von ausländischen Sportlern in den Bundesliga-Spielbetrieben. 

Welche Probleme mit dem Begriff der „Ausländerklauseln“ verbunden sind, erläuterte Hermann Latz, Justitiar des Deutschen Sportbundes. Vorrangiges Argument der Verbände für eine Beschränkung ausländischer Sportler ist die Förderung der nationalen Nachwuchsarbeit durch Wettkampfpraxis in den oberen Ligen. Obgleich sich die Verbände per Einvernehmensregelung auf ein einheitliches Vorgehen der Ausländerbeschränkungen für die ersten Bundesligen (im Fußball auch für die zweiten) verständigen konnten, wird diese Vereinbarung in der Praxis durch individuelles Vorgehen einzelner Vereine immer wieder ad absurdum geführt. „Ein untragbarer Zustand für die Ligen“, beklagten teilnehmende Bundesliga-Vertreter.

Rechtsanwalt Dr. Dieter Frey stellte in seinem Beitrag existierende Ausländer-klauseln auf den Prüfstand des Europarechts. Dabei betonte er die Notwendigkeit, zu Grunde liegende Begrifflichkeiten wie „Arbeitnehmerfreizügigkeit“ und „Diskriminierungsverbot“ und insbesondere deren unterschiedliche Konsequenzen für die Gestaltung der Spielordnungen zu beachten. 

Für die Darstellung der zu differenzierenden Rechte von ausländischen Berufssportlern unterschied Frey verschiedene Ebenen: EU-Mitgliedstaaten, Länder, die in das Assoziierungsabkommen eingeschlossen sind, und die so genannten Drittländer. Dabei verbleibt aus europarechtlichem Standpunkt den Verbänden insbesondere gegenüber Berufssportlern aus Drittländern durchaus Gestaltungsspielraum für individuelle Ausländerbeschränkungen.

Dass die Umsetzung europäischer Regelungen in nationales Recht auch für zuständige Ministerien kein leichtes Unterfangen ist, verdeutlichten die Ausführungen von Dr. Gisbert Brinkmann aus dem Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit. 
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Brinkmann nahm u.a. Bezug auf die Abkommen der EU mit den sogenannten AKP-Staaten. Hierbei vertrat er die Auffassung, dass Berufssportlern aus diesen Ländern nicht dieselben Rechte einzuräumen seien, wie beispielsweise Sportlern aus Staaten, die sich auf einen Beitritt in die Gemeinschaft vorbereiten.

Prof. Dr. Norbert Berthold, Inhaber des Lehrstuhls für VWL, Wirtschaftsordnung und Sozialpolitik in Würzburg, unterzog das Thema „Ausländerklauseln“ einer wirtschaftswissenschaftlichen Betrachtungsweise – und entfachte mit seinen Thesen lebhafte Diskussionen. Berthold vertrat die Auffassung, dass ein Land davon lebt, die besten Köpfe für das Inland attraktiv zu machen – auch im Sport. Ausländerklauseln stellen aus seiner Sicht nichts anderes als nationale Protektion dar, die an der eigentlichen Zielgruppe vorbei wirkt: „Nur wer sich dem Wettbewerb stellt, kann auch darin bestehen.“ 

Nach Bertholds Auffassung können Sportverbände im internationalen Vergleich nur bestehen, wenn diese in „Humankapital“ investieren und die Möglichkeit schaffen, um von den Besten zu lernen. Gleichzeitig forderte er eine nachhaltigere Ausbildungspolitik und empfiehlt, sich für die Wiedereinführung der seit dem Bosman-Urteil des EuGH abgeschafften Ablösesummen einzusetzen. Nur so sind „Trittbrettfahrer“ unter den Vereinen, die selbst keine Nachwuchsarbeit leisten, an den Investitionen in den Aufbau  von nationalen Talenten angemessen zu beteiligen.

Als „Wind auf meine Mühlen“ bezeichnete Otto Reintjes, Manager der Basketball-Bundesliga (BBL), die Ausführungen Bertholds. Die liberalen Regelungen des internationalen Basketball-Verbandes eröffneten auch der BBL die Möglichkeit, Ausländerbeschränkungen für den nationalen Betrieb weitgehend abzuschaffen. Auf Grund der Befürchtung, im Alltag nicht mehr handlungsfähig zu sein und dem Bewusstsein, dass Rechtsstreitigkeiten der Sportart schaden, hat man im Basketball die Flucht nach vorne angetreten.  Nach Auskunft Reintjes hat die Öffnung dem Nachwuchs nicht geschadet, im Gegenteil: Durch das Training und den Wettkampf mit den besten internationalen Spielern – zum Teil bei Vereinen im Ausland – hat auch die Basketball-Nationalmann​schaft profitiert. 

Reintjes bestätigte seinen Vorredner Berthold ebenso in einem anderen Punkt: Aus 
ökonomischer Sicht „lohnt“ sich Nachwuchsarbeit heute nicht mehr. Ungeachtet der Motive, die über den wirtschaftlichen Beweggrund hinausgehen, begrüßt auch Reintjes eine Selbstverpflichtung der Bundesligisten für eine Ausbildungsentschädigung. 

„Europa Hautnah“ verdeutlichte: der Austausch über Sportarten und einzelne Wissenschaftsdisziplinen hinweg lohnt. Zudem wurde klar, dass es für nationale Nachwuchsförderung keine Patentlösung gibt, auch wenn sie für die Verbände in Form von Ausländerklauseln auf den ersten Blick attraktiv erscheinen mag.
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Weniger Grenzen - mehr Wettbewerb

Kritik an Ausländerklauseln: Spitzensport braucht keinen Artenschutz

Otto Reintjes, Commissioner der Deutschen Basketball-Bundesliga BBL, hält nach dem Bosman-Urteil des Europäischen Gerichtshofes und angesichts der Situation im vereinten Europa nichts mehr von Ausländerklauseln im professionellen Spitzensport. „Alle Schutzmaßnahmen führen in die falsche Richtung. Wir brauchen nicht nur im Basketball den härtesten Wettbewerb, um international mithalten zu können“, sagt der Mann, der den deutschen Profi-Basketball wieder konkurrenzfähig machte. Reintjes ist ein Mann mit realistischem Blick, wenn es darum geht, die Chancen des Spitzensports in der nationalen und internationalen Unterhaltungsindustrie einzuschätzen. „Nur der Wettbewerb macht die Spieler und  den Sport stärker. Den Markt durch Ausländerklauseln schützen zu wollen, ist Unsinn“, sagt Reintjes. 

Reintjes plädiert seit langem für die totale Öffnung des Marktes. Das haben selbst die Basketballer im Olympiajahr 2004 noch nicht geschafft, obwohl sie ihn  schon weitestgehend aufgemacht haben. EU-Ausländer sind ebenso uneingeschränkt einsetzbar wie Profis aus den EU-assoziierten, den sogenannten AKP-Staaten. Einschränkungen gibt es nur noch bei den Profis aus den Nicht-EU-Staaten sowie den europäischen Ländern, die noch nicht Mitglied der Europäischen Union (EU) sind. Aus diesen Staaten dürfen nur jeweils zwei Profis mitspielen.

„Wir haben die Liga so weit geöffnet, weil wir davon überzeugt sind, dass es heute keinen anderen Weg im Profisport mehr gibt“, sagte Reintjes bei einer Veranstaltung der Führungsakademie des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Europa-Büros des deutschen Sports in Köln („Europa wächst – Ausländerklauseln fallen?“). Und die Wissenschaft schlug sich auf die Seite der deutschen Basketball-Liga. „Aus ökonomischer Sicht sind Ausländerklauseln unsinnig“, sagte Professor Norbert Berthold, Wirtschaftswissenschaftler an der Universität Würzburg. „Globalisierung kennt keine Grenzen, auch keine sportlichen. Das Problem ist, dass Deutschland Angst vor der Globalisierung, vor der Zuwanderung hat, auch im Sport. Dabei schadet Protektion der Wettbewerbsfähigkeit von Vereinen und Nationalteams.“ 

„Erst seit wir die Grenzen aufgemacht haben, ist die Wettbewerbsfähigkeit höher geworden“, sagt Reintjes, auch die der Nationalmannschaft, die in Indianapolis WM-Bronze gewann. Noch bis weit in die 80-er Jahre hatte es strikte Beschränkungen gegeben. Erst als Basketballer wie Detlef Schrempf in die nordamerikanische Profiliga NBA wechselten, begann das Nachdenken. Als dann das Bosman-Urteil des Europäischen Gerichtshofes 1995 Ablösesummen als gesetzwidrig verbot und den europäischen Profisport damit dramatisch umkrempelte, fielen die letzten Bastionen.  Seit 1999 ist im Basketball der EU-Markt offen. Reintjes: „Unser Produkt darf so wenig wie möglich beschränkt werden, wenn es in der riesigen Entertainment-Industrie auch in Zukunft wettbewerbsfähig bleiben will.“

„Ausländerklauseln lösen kein Problem“, argumentierten Reintjes und Berthold in Köln. „Sie verringern außerdem die Wettbewerbsfähigkeit der Nationalmannschaften anstatt sie zu stabilisieren. Wettbewerbsfähig wird man nur durch Wettbewerb und nicht durch Artenschutz.“ 
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Seit dem Bosman-Urteil 1995 fürchten Verbände um den spitzensportlichen Nachwuchs und vor allem um die Attraktivität ihrer Nationalmannschaften. Das Problem ist nicht von der Hand zu weisen. Der gebetsmühlenartig vorgetragene Optimismus von Verbandsfunktionären wie DFB-Präsident Gerhard Mayer-Vorfelder („Nationalmannschaften werden nie verschwinden“) verdeckt dabei allerdings das eigentliche Problem. Ob es Nationalmannschaften in Zukunft weiter erfolgreich geben wird, wird vor allem davon abhängig sein, wie wettbewerbsfähig und zuschauerattraktiv sie sich präsentieren können. 

International wettbewerbsfähig könnten sie aber nur bleiben, wenn die Vereine auch in den nationalen Nachwuchs investieren, sagt Berthold: „Das tun die Profiklubs im Fußball unter dem gegenwärtigen internationalen Wettbewerbsdruck zu wenig, weil es preiswerter ist, auf dem internationalen Markt in erfahrene Spieler zu investieren als auf den langfristigen Erfolg intensiver Nachwuchsarbeit zu setzen.“

Die Öffnung der Spielermärkte allerdings zum alleinigen Sündenbock für mangelnde Attraktivität der Nationalmannschaften zu machen, greifen zu kurz. Berthold: „Die Probleme sind hausgemacht, der institutionelle Rahmen nach dem Bosman-Urteil setzt falsche Anreize.“ Der Ökonom forderte in Köln daher „weiter offene Spielermärkte, aber marktlagengerechte Transferentschädigungen, damit sich auch das Investment in den Nachwuchs für die Klubs lohnt“. Das führe dann dazu, dass „nationale Verbände und die Vereine wieder an einem Strang ziehen und sich Investitionen in das Humankapital, in den spitzensportlichen Nachwuchs, auch ökonomisch wieder rechnen“. Berthold weiter: „Ohne einen entsprechenden ordnungspolitischen Rahmen von Transferentschädigungen drohen Nationalmannschaften dagegen zukünftig zum Auslaufmodell zu werden.“

Dr. Christoph Fischer

Pro und Contra sozialer Pflichten

Selbstverständnis der Zivilgesellschaft in Deutschland

Das Pro und Contra eines sozialen Pflichtdienstes wurde im Rahmen der Mitgliederveranstaltung des Bundesnetzwerkes Bürgerschaftliches Engagement (BBE) diskutiert. Hintergrund der Debatte ist die immer wieder von einzelnen Spitzenpolitikern vorgetragene Forderung nach einem sozialen Pflichtjahr und das möglichen Auslaufen von Wehr- und Zivildienst. Für ein soziales Pflichtjahr sprach sich Prof. Dr. Michael Opielka von der Fachhochschule Jena aus. Er bezog sich dabei auf die republikanische Tradition der Bürgerpflichten. Henny Engels begründete für den Deutschen Frauenrat die Gegenposition und wurde von Frau Dr. Notz, Friedrich-Ebert-Stiftung, unterstützt. Der Leiter der Abteilung Familie, Wohlfahrtspflege und Bürgerschaftliches Engagement im Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Herr Ristau-Winkler, plädierte für eine „Kultur selbstverständlicher Freiwilligkeit“. Der Vorsitzende des Sprecherrates des BBE, Prof. Dr. Thomas Olk, wies auf den empirischen Tatbestand einer „erheblichen freiwilligen Selbstverpflichtung“ zum Engagement hin. Dort fände die für die Gesellschaft notwendige Sozialisation zum gesellschaftlichen Engagement statt. Diese müsse nachhaltig gefördert werden. Gerade die Öffnung der Schule biete dafür erhebliche Potenziale. Das BBE plant weitere Veranstaltungen zum Thema „Schule und Engagement“ in den Bundesländern.
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Botschafter in aller Welt: Deutsche Fußballtrainer genießen höchste Wertschätzung

Experten-Tagung in Leipzig

Sport im Allgemeinen und Fußball im Speziellen eignen sich bestens für die weltweite Diplomatie. Der Leiter des Sportreferats im Auswärtigen Amt, Peter Dettmar, brachte die Bedeutung des Sports auf den Punkt: „Fußballtrainer wie Sport überhaupt sind ein zentrales Element der Völkerverständigung. Zumal diese Fußballlehrer den deutschen Sport, den deutschen Fußball und letztendlich Deutschland als Ganzes repräsentieren.“ Deshalb war das deutsche Außenministerium auch eingebunden in eine Tagung, zu der der Deutsche Fußball-Bund und das Nationale Olympische Komitee für Deutschland insgesamt 22 im Ausland tätige deutsche Fußballtrainer nach Leipzig eingeladen hatten. 

Das sind sicherlich keine grundlegend neuen Erkenntnisse. Aber immer wieder wird diese Sichtweise neu interpretiert. So gehörte das Treffen der vornehmlich in Asien und Afrika tätigen deutschen Fußballtrainer in der Egidius-Braun-Sport-schule letztlich auch zur Image-Kampagne, mit der der Deutsche Fußball-Bund auf die im Jahre 2006 in Deutschland stattfindende Weltmeisterschaft weltweit aufmerksam macht. 

Warum sich der DFB ganz besonders in Richtung Asien engagiert, daraus machte Horst R. Schmidt, Vize-Präsident des Organisationskomitees für die Weltmeisterschaft und DFB-Generalsekretär, keinen Hehl. Ohne die asiatische Zustimmung würde die nächste Weltmeisterschaft nicht in Deutschland ausgetragen werden: „Die Asiaten haben uns ihre Stimme gegeben im FIFA-Exekutivkomitee, als es um die Vergabe der WM 2006 ging. Jetzt wollen wir uns erkenntlich zeigen und haben deshalb unsere Bemühungen in der Kooperation verstärkt.“ 

So steht der deutsche Fußballlehrer Thomas Flath zwar weiterhin auf der Gehaltsliste des DFB. Aber in den nächsten zwei Jahren hat er seinen Wohnsitz in Malaysias Hauptstadt Kuala Lumpur, wo die Asian Football Confederation ihr Stammquartier hat. Ihr ist Thomas Flath zugeordnet. Er soll nationale Fußball-Verbände in Asien bei der Verbesserung ihrer Organisationsstrukturen und dem Aufbau vor allem des Jugendfußballs beraten. Das entspricht dann auch den Vorgaben des deutschen Außenministeriums, wie Sportreferent Peter Dettmar bestätigt: „Die Projekte, die wir fördern, dienen der Basisarbeit. Wir fördern nicht den Spitzensport und den Profi-Fußball, sondern wir fördern in der Breite und den Aufbau eines Systems von unten.“

Ein Langzeitprojekt, wie es Thomas Flath derzeit in Asien durchführt, soll es zukünftig nach den Vorstellungen des Auswärtigen Amtes jedoch nicht mehr geben. Das AA will demnächst nur noch Kurzzeitprojekte mit maximal achtwöchiger Dauer fördern. Hier regte sich unter den auslands-erfahrenen Fußballtrainern heftigster Widerspruch. Nur mit langfristig angelegten Projekten könne man auch die gewünschte Nachhaltigkeit erreichen. Denn bevor ein deutscher Sportentwicklungshelfer so richtig einwirken könne auf die Zukunftsgestaltung der Fußballbasis in seinem Gastland, müsse er zunächst einmal selber gründlichst die Lebensweisen des Gastlandes verinnerlichen und umset-


DSB PRESSE
DOKUMENTATION   VI
Nr. 49/30.11.2004

zen. Das aber sei bei sechs- bis achtwöchigen Kursen nicht möglich. „Wir werden hier mit dem Auswärtigen Amt noch einmal intensiv sprechen müssen“, sagte DFB-Generalsekretär Horst R. Schmidt.

Die Zahl der deutschen Fußballprojekte in Afrika hinkt übrigens deutlich hinter der asiatischen Projektförderung hinterher. Die Begründung für die Diskrepanz fiel bei den Vertretern des Deutschen Fußball-Bundes, des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland und des Auswärtigen Amtes einstimmig aus: Eine Zusammenarbeit mit nationalen afrikanischen Fußball-Verbänden sei problematisch, weil dort die Gesprächspartner zu oft wechselten und nicht die notwendige Kontinuität erkennbar sei.  Da passte es, dass am mittleren Seminartag das Länderspiel Deutschland gegen Kamerun in Leipzig stattfand, an dessen Ende Kameruns deutscher Trainer Winfried Schäfer den Laufpass bekam. 

Während die Zusammenarbeit mit den Afrikanern als problematisch angesehen wird, wird die mit den Chinesen außerordentlich geschätzt. Unter der Leitung des erfahrenen Auslandstrainers Eckhard Krautzun wird in Bad Kissingen eine Talentschule aufgebaut, in der chinesische Nachwuchsspieler für das olympische Turnier 2008 in Peking fit gemacht werden sollen.

Unumstritten genießen deutsche Fußballtrainer im Ausland höchste Wertschätzung. Orientiert man sich am offiziellen FIFA-Ranking, das die deutschen Fußballmänner  momentan jedoch nicht in einer vorderen Position führt, so wunderte man sich, warum ausschließlich Männer als Fußballbotschafter Deutschland in aller Welt vertreten. Von der  Weltrangliste aus betrachtet haben die deutschen Fußballfrauen doch eine weitaus größere Vorbildfunktion. Doch ist es nicht einfach, Frauenfußball gleichermaßen wie Männerfußball in die weltweite Sportdiplomatie mit einzubinden, erklärt DFB- und DSB-Vizepräsident Dr. Hans Georg Moldenhauer: „Wir können nicht einfach hingehen und zum Beispiel in islamischen Ländern wie im Iran oder in Indonesien sagen, wir machen jetzt hier ein Frauenfußball-Projekt. Vielleicht wollen die das gar nicht.“

Aber auch in islamischen Ländern ist Frauenfußball nicht mehr tabu. Afghanistan ist ein Beispiel. Hier wird mit Hilfe des Fußballs nach der Taliban-Diktatur ein gesellschaftlicher Umformungsprozess eingeleitet. Ratgeber des Afghanischen Fußball-Verbandes in Kabul ist Klaus Stärk: „ Zunächst müssen wir vor allem auf dem politischen sowie auf dem religiösen Sektor sehr vorsichtig vorgehen. Aber die Mädchen sind unheimlich interessiert an allen Sportarten. Wir haben jetzt den ersten Schritt gemacht in Afghanistan. Wir haben ein Damenturnier veranstaltet, das allerdings unter Ausschluss der männlichen  Öffentlichkeit stattfand. Das war das erste Mal, dass die jungen Frauen überhaupt herausgegangen sind aus den Mauern. Nach diesen Erfahrungen haben wir inzwischen  Gespräche geführt mit dem DFB, auch einmal eine deutsche Nationalspielerin nach Kabul einzuladen, um dort Lehrgänge zu leiten und Turniere zu organisieren.“ Jetzt hofft Klaus Stärk, dass demnächst in Kabul mit Weltmeisterin Sylvia Neid auch die erste Frau als deutsche Fußball-Expertin im Ausland arbeiten wird.

Hanspeter Detmer

DSB PRESSE
DOKUMENTATION   VII
Nr. 49/30.11.2004

Fehlentwicklungen vor allem im Wintertourismus

Alpenkonvention erfüllt noch längst nicht alle Erwartungen

Mit einer Überraschung endete die VIII. Alpenkonferenz in Garmisch-Partenkirchen: Die Umweltminister der Alpenstaaten  konnten sich auf keinen neuen Generalsekretär einigen. Der Deutsche Alpenverein (DAV) bedauert dies ausdrücklich, da mit der Wahl des Generalsekretärs auch ein deutliches alpenweites Signal ausgegangen wäre. Trotz dieses organisatorischen Rückschlages geht der DAV von einer weiterhin positiven Entwicklung der Alpenkonvention aus. Mit dem neuen Vorsitzland Österreich wurde ein engagierter Vertreter der Alpenkonvention gefunden, der auf die guten Vorarbeiten der Bundesrepublik Deutschland aufbauen kann. 

„Die Alpenkonvention muss in Zukunft viel mehr als Entwicklungsinstrument und weniger als Verhinderungsinstrument gesehen werden“, meint dazu Stefan Witty, Umweltreferent des Deutschen Alpenvereins. Die Umweltminister haben dazu die richtigen Steuerungsinstrumente auf den Weg gebracht: Alle zwei Jahre wird ein Alpenzustandsbericht erscheinen sowie ein Überprüfungsausschuss arbeiten. Damit können in Zukunft Fehlentwicklungen rasch erkannt und diesen kann entgegengesteuert werden. Die Bundesrepublik Deutschland hat mit Umweltminister Jürgen Trittin an der Spitze ihr ehrgeiziges Arbeitsprogramm in weiten Bereichen erfüllt. Für die nächsten Jahre wird es laut DAV - Umweltreferent Stefan Witty darauf ankommen, dass das neue Vorsitzland Österreich konkrete Arbeitsziele umsetzen und die Konvention mit Leben erfüllen wird. 

Der Deutsche Alpenverein fordert: 

Ratifizierung des Protokolls Verkehr 

Nach Österreich, Deutschland, Liechtenstein und Slowenien müssen auch die anderen Mitgliedsstaaten sämtliche Protokolle ratifizieren. Insbesondere das Verkehrsprotokoll muss von Italien, Frankreich, der Schweiz und der Europäischen Union unterzeichnet werden. Nur auf der europäischen Ebene wird es gelingen, den Verkehr von der Straße auf die Schiene zu verlagern. Eine angemessene LKW-Maut, sowie eine flexible Verwendungsmöglichkeit der Einnahmen für alternative Verkehrsträger müssen – im Rahmen der EU-Wegekostenrichtlinie – die notwendigen Impulse für eine umweltverträgliche Verkehrspolitik geben. 

Ökologische Tourismusformen

Den Fehlentwicklungen der letzten Jahre vor allem im Wintertourismus muss entgegengesteuert werden. Die Alpen müssen vor einem weiteren Aufschaukeln der Erschließungsspirale bewahrt werden. Die Alpenvereine fordern daher analog zum Emissionshandel einen alpenweiten Ausgleichshandel für Liftanlagen, Gletschererschließungen und Beschneiungsanlagen. 

Informationskampagne für die Alpen

Die Alpenkonvention hat bereits in vielen Orten der Alpen Fuß gefasst. Das Gemeindenetzwerk „Allianz für die Alpen“ ist dafür ein gutes Beispiel. Der Durchbruch im öffentlichen Bewusstsein muss jedoch erst noch geschaffen werden. Mit Hilfe einer breit anlegten Informationskampagne kann die Alpenkonvention das werden, was sie sein sollte: ein schier unerschöpflicher Motor für nachhaltige Entwicklung im Alpenraum. 
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VDS begleitet Vorstellung der Schulsport-Sprintstudie

Diskussion über Fußball im Osten bei der Tagung der Sportjournalisten

Der Verband Deutscher Sportjournalisten (VDS) wird die Vorstellung der Schulsport-Sprintstudie des Deutschen Sportbundes (DSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) am Montag, 13. Dezember, in Berlin begleiten.  Wie der 2. Vizepräsident des VDS, Hans-Reinhard Scheu, bei der Sitzung des VDS-Verbandsrates in Halle an der Saale ankündigte, sind interessierte Sportjournalisten zum zweiten Schulsportseminar nach Berlin eingeladen, in dessen Rahmen die Präsentation der Schulsportstudie verfolgt werden soll. 

Vor eindreiviertel Jahren hatte sich der Sportjournalisten-Verband in Münster/Westfalen erstmals intensiv mit der Problematik des Schulsports auseinandergesetzt. Hans-Reinhard Scheu sieht es deshalb als naheliegend an, die Präsentation der mit Spannung erwarteten Studie durch Prof. Dr. Wolf-Dieter Brettschneider mit einem neuerlichen VDS-Forum zu verknüpfen. Weitergehende Informationen mit dem Anmeldeformular finden interessierte Journalistinnen und Journalisten in der neuen Ausgabe der Zeitschrift „Sportjournalist“. In Halle an der Saale wurde zudem mitgeteilt, dass der Verband Deutscher Sportjournalisten die Koordination mit der Führungsakademie des Deutschen Sportbundes in Köln im Jahr 2005 mit zwei Veranstaltungen fortsetzen will. 

Zur Situation des Fußballs im Osten Deutschlands diskutierten im Rahmen der Verbandsratssitzung des Sportjournalisten-Verbandes unter anderen der Vizepräsident des Deutschen Sportbundes und des Deutschen Fußball-Bundes (DFB), Dr. Hans-Georg Moldenhauer, in seiner Funktion als Vorsitzender des Nordost-Deutschen Fußball-Verbandes, und der Präsident des Landessportbundes Sachsen-Anhalt, Heinz Marciniak, der zugleich Präsident des Fußballverbandes Sachsen-Anhalt ist. „Der Fußball im Osten ist nicht kaputt. Nur in den beiden obersten Spielklassen sieht es nicht so gut aus“, sagte Dr. Moldenhauer, der mit Stolz daran erinnerte, wie im Osten „aus dem Nichts sechs Landesverbände, die Sportschule in Leipzig und das Fördersystem installiert wurden“. Moldenhauer forderte, „unsere Struktur im DFB von der Bundesliga bis zur Oberliga auf den Prüfstand zu stellen“. Er will die Oberliga in ganz Deutschland neu aufstellen und hat für den Osten ein Modell im Blick, das Teams aus Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen in einer Staffel vereint.

Für das „kleine Sportland Sachsen-Anhalt“ zeigte sich Heinz Marciniak in zweierlei Hinsicht sehr zufrieden. Als Landessportbund-Präsident hob er hervor, dass von den 22 Athletinnen und Athleten, die aus Sachsen-Anhalt nach Athen gereist sind, zwölf mit Medaillen dekoriert zurückgekehrt sind. Als Fußballpräsident registriert er „stabile Mitgliederzahlen in den Vereinen“ und freut sich über „Top-Anlagen bis zur Verbandsliga, nach denen sich in Niedersachsen mancher die Finger lecken würde“. 
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Parlament kritisiert Förderpraxis des Bundesinnenministeriums

DDR-Vergangenheitsbewältigung soll erneut unter die Lupe kommen

Die Bundestagsfraktionen von CDU/CSU und Bündnis 90/Die Grünen wollen das Bundesinnenministerium zwingen, nicht mehr länger Trainer aus der ehemaligen DDR zu finanzieren, die durch Stasi-Tätigkeiten oder Dopingvergabe belastet sind. Wie der Grünen-Bundestagsabgeordnete Winfried Hermann erklärte, wolle er hierüber im kommenden Jahr eine „ausführliche Berichterstattung“ im Deutschen Bundestag oder eine Anhörung im Sportausschuss durchsetzen. „Die ‚Schwamm drüber’-Haltung wird den zahlreichen Opfern nicht gerecht und ist dem Umfang der Verstrickungen nicht angemessen“, sagte Hermann im Deutschlandfunk. „Wir müssen öffentlich eine kritische Bilanz ziehen.“ Dabei sollte der deutsche Sport „auch ein Stück weit ermutigt werden, das Gleiche zu tun“.

Der Sportexperte der Grünen kritisierte zudem das Bundesinnenministerium, den ehemaligen Fußball-Auswahltrainer der DDR, Bernd Stange, bei einem Symposium in Leipzig für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006 präsentiert zu haben. „Das war von der Ministerialbürokratie politisch unsensibel“, meinte Hermann. Der 56 Jahre alte Stange hat nach Erkenntnissen der so genannten Birthler-Behörde zu DDR-Zeiten 14 Jahre lang für das Ministerium für Staatssicherheit gespitzelt und war sogar auf den heutigen Trainer des FC Hansa Rostock, Jörg Berger, nach dessen Flucht in die Bundesrepublik angesetzt worden.

Auch der CDU-Bundestagsabgeordnete Klaus Riegert fordert, dass belastete Trainer aus der ehemaligen DDR nicht mehr länger Zuwendungen aus dem Bundeshaushalt erhalten dürfen. Der sportpolitische Sprecher der Union erklärte, der Deutsche Sportbund habe eine „gewisse Sensibilität“ geschaffen, Unrechtstaten aus dem DDR-Sport zu ahnden. „Das Bundesinnenministerium blendet seit Jahren schon die Stasi-Tätigkeiten des Trainerstabs mehr oder weniger aus“, sagte Riegert im Deutschlandfunk. Eine gründliche Recherche sei nötig, weil Trainer eine Vorbildfunktion für junge Menschen hätten.

Die Kritik am Bundesinnenministerium war auf einer Veranstaltung der sogenannten Birthler-Behörde am 9. September in Berlin laut geworden. Dabei war festgestellt worden, dass die Stasi-Kommission des DSB entscheidende Impulse für die Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit im Sport leiste. Einzelne Fachverbände würden sich hingegen nicht immer an Empfehlungen des Gremiums richten. 

Workshop „Qualitätsgesteuerte Förderung psychosozialer Ressourcen“

Vom 8. bis 9.12.2004 findet in Bergisch Gladbach der Workshop „Qualitätsgesteuerte Förderung psychosozialer Ressourcen“ statt. Die Veranstaltung reiht sich ein in die Aktivitäten der Deutschen Sportjugend (dsj) im Themenfeld „Qualitätsoffensive Jugendarbeit im Sport.“ Der Workshop wird inhaltlich begleitet durch den Arbeitskreis Breiten- und Freizeitsport mit Kindern und Jugendlichen und in Kooperation mit der Universität Bayreuth durchgeführt. Weitere Infos:  Deutsche Sportjugend, Peter Lautenbach, 
E-Mail: lautenbach@dsj.de.
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Frauen und junge Menschen zum ehrenamtlichen Engagement bewegen

Verbindung von Personalentwicklung mit Gender Mainstreaming
Bedarfsorientierte Personalentwicklung im Sport ist eine entscheidende Zukunftsaufgabe, weil auf Grund der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen die Konkurrenz um Zielgruppen stark erhöht wird. Dies gilt gerade für Kinder und Jugendliche, bei denen sich der demografische Wandel besonders bemerkbar machen wird. Unterrepräsentiert sowohl bei den Sporttreibenden als auch bei den im Sport bürgerschaftlich Engagierten sind Mädchen und Frauen, deren Förderung besonderer Anstrengungen bedarf. Eine Fachtagung der Deutschen Sportjugend (dsj) zum Thema „Personalentwicklung und Gender Mainstreaming – Gewinnung und Bindung junger Männer und Frauen für ein Engagement im Sport“ in Frankfurt am Main bot mehr als vierzig Teilnehmerinnen und Teilnehmern Gelegenheit zur Information und Diskussion über diesen Themenkomplex. Die Tagung war Teil einer langfristigen Kooperation der dsj mit dem Bundesausschuss Frauen im Sport des DSB.

Im Mittelpunkt der Tagung standen unterschiedliche Möglichkeiten, Gender Mainstreaming für eine Erfolg versprechende Personalentwicklung zu nutzen und mit Hilfe geschlechtsspezifischer Ansätze die Partizipation junger Menschen in Sportverein und -verband zu fördern. Auf einen Vortrag von Dr. Andrea Jochmann-Döll (GEFA) über mögliche Schnittpunkte von Personalentwicklung und Gender Mainstreaming folgten Auszüge aus einer Studie von Prof. Dr. Jürgen Baur (Universität Potsdam) und Dr. Ulrike Burrmann (Universität Magdeburg) über die Partizipation von Jungen und Mädchen im Sportverein. In den Foren kamen beispielsweise die Chancen generationsübergreifender Modelle sowie Möglichkeiten von Qualifizierungsprogrammen zur Sprache.

Großangelegte Studien bestätigen die Erfahrung der dsj-Juniorteams, dass es ganz ähnlicher Rahmenbedingungen bedarf, um sowohl junge Menschen für ein Ehrenamt im Sport zu gewinnen als auch das bürgerschaftliche Engagement von Frauen zu fördern. Untersuchungen belegen, dass sowohl Jugendliche als auch Frauen sich flache Hierarchien wünschen, lieber Projekte organisieren als Ämter besetzen, großen Wert auf gemeinsames Arbeiten und Lernen legen und von dem gemeinwohlorientierten Handeln auch selbst profitieren wollen. Wer sich in Bezug auf Partizipation und Engagement an den Wünschen von jungen Erwachsenen orientiert, wird häufig auch den Interessen von Frauen entsprechen – und umgekehrt. dsj und DSB werden auch in Zukunft nach Wegen suchen, um diese Wünsche zu realisieren. 

Christian Keller neu im Beirat der Aktiven im DSB

In einer Nachwahl zum Beirat der Aktiven im Deutschen Sportbund setzte sich in Tauberbischofsheim für das ausgeschiedene Beiratsmitglied Mirko Müller-Goolsbey der mehrfache Schwimm-Europameister und Kurzbahn-Weltmeister Christian Keller im zweiten Wahlgang knapp gegen Hockeyolympiasiegerin Franziska Gude durch und wird künftig den Beirat in der Sporthilfe vertreten. Christian Keller ist seit 2002 Aktivensprecher im Deutschen Schwimm-Verband. Er ist 32 Jahre alt und in Essen beheimatet. Christian Keller will seine sportliche Karriere mit dem Ablauf des Jahres 2004 beenden.
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Strukturveränderungen und Leistungssportorientierung im Blickpunkt

Rundfunk-Interviews mit Von Richthofen und Feldhoff

Am Samstag, 4. Dezember findet in Bremen der 28. Bundestag des Deutschen Sportbundes statt. Zu den anstehenden Themen äußerten sich am Rande der Sportministerkonferenz in Halle DSB-Präsident Manfred von Richthofen und der für Leistungssport zuständige DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff in Radiointerviews. Von Richthofen, der von einer äußerst schwierigen Zeit für den organisierten Sport spricht, hebt die politische Bedeutung des Bundestags hervor und verteidigt noch einmal seine Vorstellung von der Notwendigkeit einer Fusion der Dachverbände DSB und NOK und einer daraus resultierenden strafferen Verwaltungsstruktur. Er begrüßt die Weiterführung des Goldenen Plans Ost „dank des Einsatzes einiger Abgeordneter“ und erinnert zugleich an die Tatsache, dass auch „viele Sportstätten in den Westgemeinden in katastrophalem Zustand sind“. Erfreut zeigt sich von Richthofen über die Eckdaten des Leistungssport-Förderkonzepts 2012, das auf dem Bundestag verabschiedet werden soll.

Im Einzelnen erläutert Ulrich Feldhoff als Vorsitzender des Bundesvorstands Leistungssport, was unter dem Begriff „Top-Team-Kader“ zu verstehen ist und auf welche Sportarten man sich in Zukunft konzentrieren will. Die im Vergleich zum Vorjahr sogar leicht erhöhte Etatposition für den Spitzensport im Bundeshaushalt 2005 begrüßt Feldhoff ausdrücklich, macht aber gleichzeitig deutlich, „dass die Probleme nicht in erster Linie im finanziellen Bereich liegen“, sondern es komme jetzt darauf an, die zur Verfügung stehenden Mittel optimal einzusetzen. Im Blick auf die Olympischen Winterspiele 2006 in Turin sieht der DSB-Vizepräsident für die deutsche Mannschaft „ganz vordere Platzierungen“ voraus.

Hinweis an die Redaktionen:

Hörfunksender können die ausführlichen Interviews und O-Töne  als professionelle, sendefähige mp3-Dateien im Internetportal unter www.dsb.de in der Rubrik „Tagungen/Bundestag 2004“ herunterladen. Sie stehen den Zeitungsredaktionen außerdem an gleicher Stelle als Textdateien zur Verfügung.

43% der Sozialhilfeausgaben für Eingliederung behinderter Menschen

Die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen ist die finanziell bedeutendste Art der Sozialhilfe. Im Jahr 2003 wurden nach Angaben des Statistischen Bundesamtes brutto insgesamt 10,9 Mrd. Euro für Leistungen zur Eingliederung behinderter Menschen nach dem Bundessozialhilfegesetz aufgewendet. Nach Abzug der Einnahmen der Sozialhilfeträger – vornehmlich Rückflüsse von anderen Sozialleistungsträgern – betrugen die Nettoausgaben im Jahr 2003 für diese Hilfeart 9,6 Mrd. Euro. Dies sind 43% der Sozialhilfeausgaben insgesamt. Seit Einführung des Bundessozialhilfegesetzes im Jahre 1962 sind die Ausgaben der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen kontinuierlich gestiegen. In den vergangenen 10 Jahren haben sich die Ausgaben für diese Hilfeart nahezu verdoppelt: So betrugen die Bruttoausgaben im Rahmen der Eingliederungshilfe für behinderte Menschen im Jahr 1993 noch 5,7 Mrd. Euro. Die Eingliederungshilfe für behinderte Menschen umfasst medizinische, pädagogisch-schulische, berufliche und soziale Rehabilitationsmaßnahmen für behinderte und von Behinderung bedrohter Menschen. Diese Leistungen werden von der Sozialhilfe erbracht, wenn kein anderer Rehabilitationsträger zur Leistung verpflichtet ist. Hierzu zählen beispielsweise heilpädagogische Maßnahmen für Kinder sowie Leistungen in Werkstätten für behinderte Menschen. 
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Wowereit hält Zusammengehen von DSB und NOK für „geboten und sinnvoll“

Berlin: Keine Entgelte für die Nutzung öffentlicher Sportanlagen geplant

Vereine und Verbände in Berlin werden auch in Zukunft keine Entgelte für die Nutzung öffentlicher Sportanlagen zu entrichten haben. Das erklärte Berlins Regierender Bürgermeister Klaus Wowereit (SPD) im „Sportgespräch“ des Deutschlandfunks. „Die kostenlose Bereitstellung von Flächen ist eine elementare Förderung des Breitensports, und daran werden wir für Amateurvereine auch nicht rütteln“, sagte der Regierungschef. Die Bestandsgarantie ist nach Wowereits Worten im Sportförderungsgesetz des Landes Berlin geregelt. Initiativen, im Zuge der gewaltigen Sparmaßnahmen der Stadt daran zu rütteln, gebe es von der SPD/PDS-Landesregierung nicht.

Wowereit unterstrich, dass der Sport eine „hohe integrative Wirkung“ habe. „Jemand, der Sport in einem Verein treibt, kommt in der Freizeit nicht auf dumme Gedanken“, sagte der Regierungschef. „Ohne das ehrenamtliche Engagement des Sports wäre unsere Stadt um einiges kälter.“ Der Sport beanspruche zu Recht die Unterstützung der Politik, weil er ein „sehr hohes Gut der Allgemeinheit“ ist.

Der Regierende Bürgermeister erklärte weiter, er unterstütze die Spitzenorganisationen des deutschen Sports bei den Bemühungen, „Kräfte zu bündeln und zu konzentrieren“. Ein Zusammengehen von DSB und NOK sei „geboten und sinnvoll“. In diesem Zusammenhang sprach er an den deutschen Sport die Einladung aus, den Verwaltungssitz in Berlin zu nehmen. Wowereit: „Wir werden vernünftige Konditionen bieten. Die Nähe zu den politischen Entscheidungsträgern und der Lobbyismus sprechen klar für den Standort Berlin. Das sind Erfahrungen von Verbänden aller Schattierungen, die hier in Berlin präsent sind.“ Mögliche Standorte für eine künftige Zentrale des deutschen Sports sind nach Wowereits Worten das Olympiastadion-Gelände oder Gebäude in unmittelbarer Nähe von Bundesregierung und Parlament.

Weniger Patienten und Betten in Rehabilitationseinrichtungen

Erstmals seit 1997 gab es im Jahr 2002 weniger Patientinnen und Patienten in Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen. Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, lag die Zahl der Behandlungsfälle mit 2,0 Mill. um 2,7% niedriger als 2001. Auch die Anzahl der Betten und Einrichtungen ging zurück: 2002 standen mit 185.000 Betten 2,4% weniger als im Vorjahr in den Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen, deren Zahl um 45 Einrichtungen (– 3,2%) sank. Insgesamt setzt sich somit der seit Ende der 90er Jahre anhaltende  Einrichtungs- und Bettenabbau weiter fort. Die Zahl der Beschäftigten blieb 2002 annähernd unverändert (– 0,4%  gegenüber 2001). Umgerechnet auf die volle tarifliche Arbeitszeit waren 99.000 Vollkräfte in den Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen beschäftigt. Der Anteil der privaten an allen Vorsorge- oder  Rehabilitationseinrichtungen nahm weiter ab, nämlich um 1,4  Prozentpunkte auf 56,4% in 2002. Der Anteil der freigemeinnützigen Einrichtungen lag mit 25,9% um 0,6 Prozentpunkte unter dem Vorjahreswert. Entsprechend erhöhte sich der Anteil der öffentlichen Vorsorge- oder Rehabilitationseinrichtungen gegenüber 2001 relativ deutlich um 2,0 Prozentpunkte auf 17,7%.
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Multi-Sportereignis finanziell gesichert

Zwei Millionen für die World Games 2005 fließen aus Düsseldorf

Das Land Nordrhein-Westfalen hat seinen Zuschuss zur Finanzierung für die World Games 2005 freigegeben. Der Bewilligungsbescheid aus Düsseldorf in Höhe von 2.151.200 Euro liegt jetzt vor. Die Gesellschaft der World Games 2005 kann damit über die Landesmittel verfügen. Der Geschäftsführer der World Games 2005 GmbH, Gerd Bildau, informierte den Beirat der Trendsportspiele über die gute Nachricht. Die World Games 2005 finden vom 14. bis zum 24. Juli in Duisburg, Bottrop, Mülheim an der Ruhr und Oberhausen mit mehr als 3.000 Athleten statt. 

Gerd Bildau zur Mittelfreigabe aus Düsseldorf: „Wir freuen uns, dass das Land seine Zusagen zur Unterstützung für das Multi-Sportereignis jetzt in die Tat umgesetzt hat. Wir wollen gute und schöne Spiele in Duisburg und den Partnerstädten veranstalten. Die Landesmittel tragen erheblich zur Finanzierung eines wichtigen Projekts für Duisburg, die Region und das Sportland NRW bei.“ Die verbindliche Zusage für den Zuschuss von mehr als zwei Millionen Euro liegt seit dem Frühjahr vor. Das Geld ist bereits in den Wirtschaftsplan der World Games 2005 eingestellt, den der Rat der Stadt Duisburg in seiner ersten Sitzung nach der Kommunalwahl genehmigte. Die Gesellschafter-Versammlung der World Games 2005 GmbH bestätigte abschließend den 
Etatrahmen von insgesamt 14,8 Millionen Euro. Bereits vor einigen Wochen hatte der Bund einen Zuschuss von zwei Millionen Euro zugesagt. Die Freigabe der Zuwendung steht noch aus, wird aber ebenfalls in naher Zukunft erwartet. 

Ruhmreiche Vergangenheit

Berliner Leichtathletik-Verband 100 Jahre alt

Der Berliner Leichtathletik-Verband (BLV) wurde vor genau hundert Jahren in einem Restaurant im damaligen Berliner Bezirk Kreuzberg gegründet. Der BLV, dem heute 67 Vereine angehören, dürfte damit der älteste deutsche Landesverband in der Leichtathletik sein, nachdem im Jahre 1898 ebenfalls in Berlin die Deutsche Sportbehörde für Athletik als Dachorganisation gegründet wurde, deren Nachfolge der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) angetreten hat. Viele Berliner Leichtathletikvereine sind demzufolge älter als ihr Landesverband. Die Abkürzungen BSC, OSC, BSV 92, PSV und SCC stehen für eine große Berliner Leichtathletik-Tradition genauso wie die Namen SC Berlin und Dynamo Berlin. 

Nach einer akribisch geführten Statistik des 87-jährigen früheren DLV-Geschäftsführers Fritz Steinmetz (SCC Berlin), der kürzlich mit dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet wurde, haben Berliner Leichtathletinnen und Leichtathleten von 1905 bis heute 1.803 Deutsche Meisterschaften errungen. Bei Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften waren es 346 Medaillen. Diese ruhmreiche Zeit soll nun im zweiten Jahrhundert alsbald fortgesetzt werden: So fiebert man nicht nur in Berlin in diesen Tagen dem 4. Dezember 2004 entgegen, an dem der Internationale Leichtathletik-Verband (IAAF) die Weltmeisterschaft für das Jahr 2009 vergibt … hoffentlich dann erstmals nach Berlin, das neben Valencia zu den Favoriten zählt.  
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Bürgerhandbuch

Das bürgerschaftliche Engagement befindet sich im Wandel. Die Bereitschaft, sich in freien Initiativen zu engagieren ist vor allem bei jungen Menschen höher als sich langfristig an traditionelle Organisationen zu binden. Damit werden Bürgerinitiativen, Selbsthilfegruppen und Nichtregierungsorganisationen zu wichtigen gesellschaftlich-politischen Gruppen. Das gerade im Wochenschau Verlag erschienene „Bürgerhandbuch“ ist ein praktischer Ratgeber, der Bürgerinnen und Bürger in die Lage versetzt, ihre Rechte und Mitwirkungsmöglichkeiten in der demokratischen Bürgergesellschaft und im politischen System der Bundesrepublik Deutschland besser wahrzunehmen. In der mittlerweile dritten, neu überarbeiteten Auflage des erfolgreichen Handbuchs wird dabei die zunehmende Europäisierung und Globalisierung der Politik berücksichtigt. Mit dem Handbuch erhält der Benutzer in zehn Bausteinen zu zentralen politischen Handlungsfeldern unmittelbar nutzbares Grundlagenwissen - ergänzt um viele handlungsorientierte Tipps, um selbst aktiv werden zu können. Die Bausteine bieten das notwendige Orientierungswissen für politisches Handeln an und können je nach Situation und Problemstellung modifiziert werden.

Zahlreiche Querverweise und ein ausführliches Stichwortverzeichnis machen das Handbuch zu einem praktischen Nachschlagewerk. Bewusst kurz gehaltene Literaturhinweise deuten den wissenschaftlichen Hintergrund an und ermöglichen eine Vertiefung einzelner Themenfelder. Das Bürgerhandbuch, bei dem besonderer Wert auf die Verständlichkeit und Praxisnähe gelegt wurde, macht damit das komplexe politische System durchschaubarer, gibt Hilfestellung für den konkreten politischen Alltag und erweitert das Handlungsrepertoire der Bürgerinnen und Bürger.

Ackermann, Paul: Bürgerhandbuch. Basisinformationen und 66 Tipps zum Tun (Wochenschau Verlag, Schwalbach 2004, 208 Seiten, ISBN 3-89974095-5, € 12,80).

Läufergeschichten aus Afrika

Der bekannte Sportjournalist und Keniaexperte Robert Hartmann hat ein Buch mit Kurzgeschichten über die afrikanischen Läufer veröffentlicht. Mit den Geschichten zeichnet er kenntnisreich, einfühlsam und menschlich ein neues Bild von den großen läuferischen Begabungen dieser Erde. Er führt den Leser mit spürbarem Vergnügen in eine fremde Kultur ein, auch in eine Kultur der Läufer, wie wir sie so wohl nicht erwartet haben. Ob er Kipchoge Keinos, Tegla Loroupes oder Wilson Kipketers Entwicklung von jungen Athleten zu großen Persönlichkeiten beschreibt oder den Geschmack von Rinderblut schildert – Hartmann lebt seine Geschichten. Über 50 Reisen nach Afrika haben ihn zum Freund der Läufervölker gemacht, und mit seinem Buch hat er nun einen unterhaltsamen Überblick über seine langjährige journalistische Arbeit geschaffen.

Hartmann, Robert: Läufergeschichten aus Afrika, (Verlag Dr. Harald Schmid, 172 Seiten, Hardcover, Lieferbar ab 1.12.2004, ISBN 393810101-6, € 19,90. Im Internet unter www.pr400.de erhältlich oder in allen Buchhandlungen).

Stellenausschreibung

Der Bayerische Landes-Sportverband e.V. sucht zum 01.01.2005

für den  Bayerischen Handball-Verband eine/n

Geschäftsführer/in

Ihre Perspektive:

Wir bieten

einen interessanten Arbeitsplatz im „Haus des Sports“ in München

ein breit gefächertes anspruchsvolles Aufgabenfeld mit Leitungsfunktion

viel Selbständigkeit und Eigenverantwortung bei Ihrer Tätigkeit

ein gutes Arbeitsklima in einem kleinen Team

ein attraktives Gehalt

Ihre Aufgaben:

Sie sind verantwortlich für

die Leitung der Geschäftsstelle mit Führung der dortigen

  Mitarbeiter(innen)

die operative Umsetzung der Dienstleistungsangebote für unsere

  Vereine in Zusammenarbeit mit ehrenamtlichen Mitarbeitern und

  nachgeordneten Ebenen

die Optimierung der Verwaltungsabläufe

die Erfolgsicherung durch transparentes Controlling

die Vermarktung des Verbandes, auch in den „Neuen Medien“

die Entwicklung strategischer Lösungs- und Vorgehensmodelle

die Unterstützung des Präsidiums bei der Führung und Fortentwicklung

  des Verbandes

die Öffentlichkeitsarbeit des Verbandes

Ihr Profil:

Persönlich überzeugen Sie durch eine selbständige,

  eigenverantwortliche Arbeitsweise. Neben Ihrer Fähigkeit, komplexe

  Probleme ergebnisorientiert zu lösen, zeichnen Sie sich durch

  Eigeninitiative, Engagement, Flexibilität, Teamfähigkeit und

  Kommunikationsfähigkeit aus.

Sie haben ein kaufmännisches Studium (Sportökonomie, BWL,

  Management) bzw. eine vergleichbare Ausbildung absolviert und

  verfügen über entsprechende Berufserfahrung.

Sie haben fundierte EDV-Kenntnisse und besitzen idealerweise einen

  sportlichen Background. 

Wir können uns vorstellen, dass die ausgeschriebenen Aufgaben auch von Schwerbehinderten mit entsprechender beruflicher Qualifikation erfüllt werden können

Ihr Kontakt:
Bitte senden Sie Ihre aussagekräftigen schriftlichen Bewerbungsunterlagen unter Angabe des frühest möglichen Eintrittsdatums an:

Bayerischer Landes-Sportverband e.V.
Personalwesen – Frau Angelika Hauber

Georg-Brauchle-Ring 93 

80992 München

